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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Ein ver häng nis vol les „Drau ßen“
Was die se Über schrift be sa gen will, soll uns fol gen des Bi bel wort zei gen:

“Drau ßen sind die Hun de und die Zau be rer und die Hu rer und die
Mör der und die Göt zen die ner und je der, der die Lü ge liebt und tut.“
Of fen ba rung 22,15
Ein sol ches Drau ßen ist dem un gläu bi gen Men schen un ge mein lä cher lich.
Die ses Drau ßen, sagt er, be zieht sich ja wohl auf den Him mel, ich glau be
aber an kei nen sol chen Him mel, al so geht mich die gan ze Ge schich te nichts
an. Zu dem bin ich kein Hund, kein Zau be rer, kein Hu rer oder Mör der usw. -
das sind ja lau ter ganz rück stän di ge Be grif fe ei ner ver al te ten Welt an schau ‐
ung! - Ich bin ein auf ge klär ter Mensch, bit te, blei ben Sie mir mit sol chen
Kin der ge schich ten vom Lei be!

Ja wohl, die be quems te Art, sich das bib li sche Chris ten tum vom Lei be zu
hal ten, ist die, es als ei ne längst ab ge ta ne Rück stän dig keit in halts los und
un gül tig zu ma chen. Zu dem hat man bib li sches Chris ten tum so gut wie gar
nicht ken nen ge lernt. Man kennt nur das Zerr bild des Chris ten tums, das ei ‐
nem als äu ße r lich auf ge zwun ge ner Dog men glau be und For men dienst
schließ lich nur Heu che lei und Volks ver dum mung scheint. Oder man kennt
das Chris ten tum nur als Mo ral pre digt, der man zwar in äu ße r li cher Wei se,
um sich mit der nö ti gen gut bür ger li chen Wohl an stän dig keit zu de ko rie ren,
noch ein we nig nach zu kom men sucht, die aber in ner lich nichts Ver pflich ‐
ten des mehr für ei nen hat, durch wie viel Zu satz von mo der ner Wis sen ‐
schaft und Kunst man sol che Mo ral pre dig ten auch wie der schmack haft zu
ma chen sucht. So steht denn der mo der ne Un gläu bi ge al lem „Christ li chen“
und Bib li schen“ mit je ner über le ge nen, kühl ab leh nen den Selbst si cher heit
ge gen über, die nicht im min des ten er schrickt, wenn sie von ei nem „ver ‐
häng nis vol len Drau ßen“ hört, das so viel als Aus schluß aus dem christ li chen
Him mel be deu tet. Mit den En geln, den Spat zen und den Dum men.

Aber da durch wird je nes „Drau ßen“ ja nicht im ge rings ten we ni ger ver ‐
häng nis voll. Es ge hört mit zu der ge dan ken lo sen Dreis tig keit des Un glau ‐
bens, daß er meint, Gott, Ewig keit und Ge richt mit ei ner Hand be we gung
ab tun zu kön nen. Das eit le Mensch lein meint, was es in sei nem ge lehr ten
oder un ge lehr ten Un sinn be schlie ße, sei so gut wie ein Weltre gie run ger laß.
Wie ei nen Ba zil lus hat man den per sön li chen Gott und sein Wort un ter die
Lu pe ge nom men und mit al ler Ver stän dig keit be wie sen, daß die ses hin fort
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nichts mehr zu be deu ten hat. Mit der sel ben „Wis sen schaft lich keit“ hat man
die bib lisch geof fen bar te Auf er ste hung der To ten zum Ge richt in der Ewig ‐
keit zum sim plen Pro blem der mensch li chen Un sterb lich keit ver f lüch tigt,
das heißt, Auf er ste hung, Ge richt und Los in der Ewig keit zu ei ner of fe nen
Fra ge ge macht, die sich je der beant wor ten kann, ganz wie er will. Als ob
sol che blö de Will kür im Kop fe des be schränk ten, an ma ßen den Men schen
ir gend wie über je ne zu künf ti gen, erns ten Din ge, über Sein oder Nicht sein
zu be stim men hät te! Nein, mein Freund, hier hast nicht du, son dern hier hat
Gott selbst die letz te Ant wort zu ge ben. Re de du was du willst, er wird es
dir schon be wei sen, daß er ist, und dir zei gen, was Auf er ste hung, Ge richt
und Ewig keit für dich zu be deu ten ha ben. Und dann wird sich auch das
Wort vom „ver häng nis vol len Drau ßen“ für dich er le di gen, ganz gleich gül ‐
tig, ob du jetzt oder un gläu big hier zu hörst.

Denn die ses Wort vom ver häng nis vol len Drau ßen gleicht der In schrift ei ner
War nungs ta fel, auf ge stellt na he zu am En de der Bi bel. Vie le mei nen ja, die
Bi bel sei ein un kla res, wi der spruchs vol les Buch. Aber es gibt kein Buch,
das mit sol cher Be stimmt heit re det und so fol ge rich tig von der von der ers ‐
ten bis zur letz ten Sei te auf recht er hält und durch führt, was es zu sa gen hat,
wie die Bi bel. Am An fang Gott bei den Men schen, am En de Gott bei den
Men schen, da zwi schen als ein tat säch li cher „Zwi schen fall“, als ei ne Epi so ‐
de in ner halb der Ewig kei ten, der „Sün den fall“. Sün de war nicht das ers te
und Sün de wird nicht das letz te in der Ge schich te der Mensch heit sein. Je ‐
sus Chris tus war der Ewi ge Bür ge, der Ga ran tie leis te te für die Zu recht brin ‐
gung ei ner ge fal le nen Welt ehe denn die Welt ge schaf fen war (1. Pe tri 1,20),
ist er schie nen n der Mit te der Mensch heits ge schich te als das Heil für das
ent ar te te Ge schlecht. Als Haupt der Mensch heit mach te er sich haft bar für
die gan ze Mensch heits fa mi lie, ja für die gan ze Schöp fung. Nach dem Ge ‐
setz des stell ver tre ten den Op fers, dar auf das Da sein des gan zen Alls be ruht,
starb der Ein zig ar ti ge für die Ent ar te ten, der Sünd lo se für die Sün der, der
Ge rech te für die Un ge rech ten. Sein Tod be deu tet den Ab bruch der al ten
ada mi ti schen Ent wick lung und sei ne Auf er ste hung den An bruch ei nes neu ‐
en, im Op fer Chris ti re ge ne rier ten Mensch ge schlechts. Al le, die in le ben dig
er leb tem Glau ben auf Chris ti Tod und Auf er ste hung ein ge hen, be fin den
sich auf der neu en Li nie, sind Ver söhn te mit Gott, Wie der ge bo re ne durch
den ih nen um Je su wil len zu strö men den Geist Got tes, ha ben im Soh ne Got ‐
tes ewi ge Ge mein schaft mit Gott, dem Va ter, sind Kin der Got tes und Mit er ‐
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ben der Herr lich keit ei ner vom Fall zu recht ge brach ten, gott v er klär ten Er ‐
den- und Him mels welt.

Mit al ler Be stimmt heit re det die Hei li ge Schrift von die sen Gläu bi gen, daß
sie nicht drau ßen, son dern drin nen sind. Die ses Drin nen be sagt, in ner halb
des ge wirk ten Heils, ver setzt aus der Ob rig keit der Fins ter nis ins Reich des
Lichts, aus der Ge walt Sa tans ins Reich des Soh nes der gött li chen Lie be, in
Chris to Ge hei lig te und Ge lieb te, fä hig ge macht durch die Tat des Va ters in
Chris tus für den An teil am Er be der Hei li gen im Licht, Haus ge nos sen Got ‐
tes, die einst wirk lich per sön lich mit ihm drin nen sein wer den in der gol de ‐
nen Stadt ewi gen Ta ges, wo das Lamm von Gol ga tha die Leuch te sein wird.
Die sem glücks eli gen Drin nen stellt die Hei li ge Schrift mit der sel ben Be ‐
stimmt heit und Deut lich keit ge gen über das „ver häng nis vol le Drau ßen“
Wem wird dies „Drau ßen“ gel ten? Nun zu erst den Wei sen und Ver stän di ‐
gen, de nen das Wort zum Kreuz ei ne Tor heit ist, dann den Selbst ge rech ten,
die da mei nen, we der der Bu ße noch der Er lö sung durch Chris tus’ Blut zu
be dür fen, und de nen das Wort vom Kreuz ein Är ger nis ist, und dann al len
de nen, die die Sün de mehr lie ben als die Er lö sung aus der Schuld und
Macht der Sün de. Sie al le wer den ein mal drau ßen, das heißt ver lo ren sein.
Denn die ses „Drau ßen“ be sagt: au ße r halb der Ge mein schaft durch den
Geist Got tes, au ße r halb der Ge mein schaft mit Gott und den Sei nen, au ße r ‐
halb der ewi gen Herr lich keit ei ner in Chris to er neu er ten Men schen-, Er den-
und Him mels welt.

Und wer die se im be son de ren sein wer den, eben die ses be sagt der In halt un ‐
se rer War nungs ta fel. Willst du Got tes Hei lig keit stu die ren, so schaue die se
War nungs ta fel an. Sie ent hält Got tes Ethik, nicht Nitz sches Ethik oder Hä ‐
ckels Ethik oder sonst ei nes mo der nen Schul strei ters fa bri zier te Ethik, son ‐
dern Got tes Ethik. Hörst du! Und nun gib acht!

Es wer den uns da ver schie de ne Klas sen von Men schen vor ge führt, die wir
nicht sorg fäl tig ge nug stu die ren kön nen. Bit te, gib jetzt gut Ob acht, zu wel ‐
cher Klas se du et wa zählst. Ha be den ehr li chen Mut, wenn et wa dein Bild
vor ge führt wird, zu sa gen: Das bin ich, das gilt mir. Und wenn du das auf ‐
rich tig tust, so kannst du noch heu te Abend die Ver set zung er le ben vom
„ver häng nis vol len Drau ßen“ zum glücks eli gen Drin nen.
Die ers te Klas se, der das „Drau ßen“ zu ge ru fen wird, fin det gar kei ne Men ‐
schen klas se zu sein. „Hun de“ wer den sie ge nannt, die zu ihr ge hö ren. Nun,
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denkst du, das weiß ich längst, daß die Hun de nicht ins Him mel reich kom ‐
men. Al ler dings, aber hier han delt es sich tat säch lich um Men schen, wel che
„Hun de“ ge nannt wer den. Wie schau e r lich, daß Got tes Wort Got tes Ge ‐
schöp fe „Hun de“ nen nen muß! Got tes Wort tut das öf ter; wie kommt es da ‐
zu? O, hier han delt es sich nicht nur um ei nen ori en ta li schen Sprach ge ‐
brauch, son dern hier wuch tet Got tes Sprach ge brauch. Es gibt näm lich tat ‐
säch lich Men schen, die die Kenn zei chen der Hun de na tur an sich tra gen.
Wel ches sind die se Kenn zei chen? Es gibt de ren haupt säch lich zwei, näm ‐
lich Bel len und Zer rei ßen. Drau ßen sind die Hun de be deu tet al so: drau ßen
sind die Bel ler und Kläf fer ge gen Gott und sei nen Chris tus und ge gen Got ‐
tes Volk. Es sind die Leu te, die nur ein Bi bel wort zu hö ren brau chen, und
so fort ex plo diert ih re Hun de na tur, das heißt, sie fan gen an in hün di scher
Wut zu bel len, zu kläf fen, zu schimp fen, zu läs tern, als ob der Teu fel sie ge ‐
hetzt hät te, und er hat sie ge hetzt. Und sie bel len nicht nur, son dern sie zer ‐
rei ßen auch al les, was sie vom Wor te Got tes zwi schen die Zäh ne be kom ‐
men. Gebt ih nen ein Bi bel wort, und sie fal len dar über her wie jun ge Hun de
über ein Stück Pa pier, müs sen es zer fet zen, zer rei ßen, be schmut zen, be gei ‐
fern, ver un rei ni gen, und dann lau fen sie davon und las sen es so lie gen.
Hun de na tu ren, de ren es Mil li o nen un ter den Men schen gibt! Ihr Ur teil ist
ih nen ge schrie ben in dem Wört lein: „Drau ßen“. Und wenn du solch ein fre ‐
cher, hün di scher Kläf fer ge gen Gott und sei nen Sohn und sol che ein wüs ter
Zer rei ßer und Zer fet zer Sei nes geof fen bar ten Wor tes bist, dann gilt es dir:
„Drau ßen sind die Hun de“, wie sehr du auch ge ra de jetzt ge gen die ses Ur ‐
teil kläf fen und wie wü tend du es zer fet zen magst!

Ein zwei te Klas se von Men schen, der das „Drau ßen“ gilt, sind die Zau be rer.
Was sind das für Leu te? Nun, es sind zu nächst die Tau send künst ler, die im
Hand um dre hen aus schwarz weiß und aus weiß schwarz, aus sau er süß und
aus süß sau er zu ma chen ver ste hen. Es sind die Hand lan ger Sa tans, des
Meis ters im Be trug, die aus ge rüs tet mit un ter- und über ir di schen Kräf ten,
blen den de Zei chen und Wun der wer ke voll brin gen, durch die Mil li o nen ge ‐
täuscht, be zau bert und ver führt wer den. Wenn man die Of fen ba rung Jo han ‐
nes liest, so fin det man, daß den Gläu bi gen, al so dem Vol ke Got tes, daß Je ‐
su und sei nem Wor te treu bleibt, in der letz ten Zeit kei ne Kraft und Ver hei ‐
ßung ge ge ben ist, be son de re Zei chen und Wun der zu tun. Des to mehr aber
wer den je ne „Tie re“, die aus Meer und Er de auf stei gen, im an ti christ li chen
Zeit al ter sa ta ni sche Ge walt ha ben, gro ße Zei chen und Wun der zu tun, durch
die der größ te Teil de rer, die auf der Er de woh nen ver führt wer den wird.
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(Off. Kap. 13 und Kap. 18,23.) Und dar in ist das „Ge heim nis der Ge setz lo ‐
sig keit“ (2. Thess. 2,7) schon jetzt wirk sam, daß Sa tan als Lich ten gel tä tig
ist, die Wöl fe im Schafs pelz er schei nen und das „Tier“, daß kom men wird,
aus sieht wie ein Lamm. Dar um gibt Je sus Chris tus den Sei nen, als sie ihn
fra gen: „Was wird das Zei chen sein?“ kei ne an de re Ant wort als die: „Se het
zu, daß euch nie mand ver füh re“. Zau be ri sche Ver füh rungs küns te fal scher
Pro phe ten, die gro ße Zei chen und Wun der tun wer den, Kenn zei chen das zu
En de ge hen de Zeit al ter (Matth. 24,3.4.24.25). Das sind die Zau be rer, die
„drau ßen“ sein wer den. Wor an sind sie zu er ken nen? Ant wort: sie al le ver ‐
dre hen, ver fäl schen, ver gif ten das Wort Got tes. Des halb be zeich net sie Jo ‐
han nes ganz recht als mit ei nem Wort, das tat säch lich „Gift mi scher“ be deu ‐
tet. Wie mi schen sie denn ihr Gift? Nun, ent we der zau bern sie Tei le des
Wor tes hin weg und ver keh ren die Wahr heit des Wor tes in Lü ge, oder sie
zau bern zum Wor te hin zu, in dem sie ei ge ne Weis sa gung und Pro phe tie als
schein ba re „geis ti ge Aus le gung“ des Wor tes und Ver voll stän di gung des sel ‐
ben hin ein mi schen, al so die Lü ge in Wahr heit ver keh ren, was un ter ver füh ‐
re ri schen Zei chen und Wun dern im Na men Je su ge schieht und im mer mehr
ge sche hen wird (Matth. 7,22). Willst du sol che Zau be rer, sol che Gift mi ‐
scher an der Ar beit se hen? O, sieh hin ein ins Heer la ger der mo der nen theo ‐
lo gisch-phi lo so phi schen Bi bel kri ti ker, Spi ri tis ten, Theo so phen, wüs ten
Mys ti ker, Ge sund den ker und zahl lo ser tat säch li cher Sek ten, die Chris tus,
das Haupt ver las sen und sein Wort mit ihrem Gift ver mischt ha ben, ihren
ei ge nen Pro phe ten nach lau fen und durch Wun der ta ten ver füh ren und ver ‐
führt wor den sind! Da sind die Zau be rer und Be zau ber ten, die in Je su Na ‐
men Sa tans diens te ver rich ten; ihr Ur teil lau tet: „Drau ßen“. Ih nen al len gilt,
was Pau lus je nen Zau ber Ely mas, der den Pro kon sul Ser gi us vom Glau ben
ab wen dig zu ma chen such te, sa gen muß te, näm lich: „O du voll al ler List
und al ler Bos heit, Sohn des Teu fels, Feind al ler Ge rech tig keit! Willst du
nicht auf hö ren, die ge ra den We ge des Herrn zu ver keh ren?“ (Apg. 13,10).
Bist du selbst ein Zau be rer, Be rausch ter, so wer de jetzt nüch tern un ter dei ‐
nem Ur teil!

Aber zur Klas se der Zau be rer ge hö ren auch noch an de re Leu te. Es sind die
Zau be rer im nack ten Sin ne des Wor tes. Im Na men Je su be spre chen sie
Krank hei ten, trei ben Hei lung durch Sym pa thie mit tel, ver kau fen oft mit Blut
ge schrie be ne Amu let te, be ge hen die Sün de der Wahr sa ge rei durch Kar ten ‐
le gen und Hand le sen, wir ken nicht sel ten auch in mo derns ter Wei se durch
Miß brauch des Ma gne tis mus, der Sug ges ti on und Hyp no se. Wenn vom
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Wor te Got tes er faß te See len trotz ehr li chem Wol len durch aus nicht Be frei ‐
ung zu er lan gen ver mö gen von sol cher Zau be rei, die mit ih nen ge trie ben
wur de oder die sie gar selbst ge trie ben ha ben her stammt. Ehe nicht sol cher
Bann ge bro chen ist, gibt’s kei ne Frei heit. De nen aber, die in ih rer Zau be rei
ver har ren, gilt das ver häng nis vol le „Drau ßen“.

Aber noch an de re Leu te müs sen un ter die Zau be rer ge rech net wer den. Im 1.
Bu che Sa mu e lis, Kap. 15,23 steht:“ Denn die Sün de der Wahr sa ge rei ist
„Wi der spens tig keit“ (wört lich). Das Wort gilt auch heu te noch. Es han delt
sich um die Wi der spens tig keit ge gen über dem geof fen bar ten Got tes wil len.
Sol che Wi der spens tig keit ist ein fre ches Bes ser wis sen wol len des mensch li ‐
chen Geis tes dem Geis te Got tes ge gen über. Da setzt der eit le Mensch sei ne
ei ge ne Weis heit an die Stel le der Weis heit des geof fen bar ten gött li chen Be ‐
fehls; und das ist wie Zau be rei sün de. Je der, der dem Wor te und wil len Got ‐
tes, wie er in der Bi bel geof fen bart vor liegt, wi der spens tig wi der steht, be ‐
geht sol che Zau be rei sün de. Das Ur teil über die se lau tet: „Drau ßen“. Fra ge
dich, wie es mit dir steht!
Wir kom men zur drit ten Klas se, die ge nannt ist. Es sind die Hu rer. Zu nächst
die tat säch li chen Hu rer, näm lich Leu te, die in den Lüs ten des Flei sches ihr
Le ben füh ren und Wol lust mehr lie ben als Gott. Ih nen scheint die von Gott
ge setz te Ehe we der ei ne Bedin gung noch ei ne Schran ke für ihr Lust le ben.
Es sind die Skla ven der Flei sches lust, die von der gröbs ten bis zur feins ten
Wei se ih rer Sün de die nen: Hu rer, die schlim mer als die un ver nünf ti gen Tie ‐
re wü ten, und Hu rer, wel che die Sün de mit Po e sie und Schön heit zu par fü ‐
mie ren su chen. Viel leicht bist du, Men schen kind schon der art dem Ge bo te
Got tes ent frem det, daß du un term Ein fluß ei ner „mo der nen Welt an schau ‐
ung“ nur noch über le gen frech lä chelst, wenn man dei ne Sün de Sün de
nennt; aber den noch gilt es dir: die Hu rer aber und Ehe bre cher wird Gott
rich ten (He br. 13,14). Eben so die Kna ben schän der (1. Kor. 6,9) und die in
der Sün de der Selbst be fle ckung Un rei nen (Rö mer 1,24). Ihr al ler Ur teil lau ‐
tet: „Drau ßen“. Wie vie le mö gen jetzt hier sit zen, den dies Ur teil gilt!

Es mö gen aber auch Leu te hier sein, die nie mals in tat säch li cher Hu re rei,
Ehe bruch und Un rei nig keit ge lebt ha ben. Gott lob, wenn sie vor dem Gröbs ‐
ten be wahrt ge blie ben sind! Aber wie sieht es in dei nem Her zen und Ge ‐
dan ken le ben aus? Was in dem Her zen des Men schen sich be fin det und dar ‐
aus her vor kommt, ist nach Je su ei ge nen Wor ten: bö se Ge dan ken, Mord,
Ehe bruch Hu re rei usw. (Matth. 15,18). Und in des sen Herz keim ten, ja leb ‐
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ten die se Din ge nicht? Da ist kei ner rein, der vom Wei be ge bo ren ist. Ja ‐
wohl, du schreckst viel leicht noch zu rück vor der Tat sün de; aber hast Du
nicht Au gen voll Ehe bruchs? (2. Pe tri, 2,14). Nun aber sagt Je sus, je der, der
an sieht, zu be geh ren, hat schon die Sün de be gan gen in sei nem Her zen
(Matth. 5,28). Wer aber hät te noch nicht be gehrt mit sei nen Ge dan ken und
Au gen? Und wes sen Men schen Herz wä re so rein, daß er auf die se Rein heit
hin es wa gen könn te, sei nem Gott ins An ge sicht zu schau en? Nie mand! Da
weiß je der Auf rich ti ge, wie es mit ihm steht; und die es nicht wis sen, ha ben
sich selbst und Gott nie er kannt. Wah re Selbst er kennt nis führt zur Selbst be ‐
schä mung und Selbst ver wer fung. Wah re Selbst er kennt nis, die al lein ge ‐
schieht vor dem Spie gel des Bi bel wor tes, gibt Gott recht und spricht: Wenn
es sich um die Rein heit mei nes Her zen han delt, dann lau tet mein Ur teil:
„Drau ßen“. Denn es wird nicht mein Ur teil: „Drau ßen“. Denn es wird nicht
ir gend et was Ge mei nes hin ein ge hen in die Stadt der gol de nen Gas sen, wo
das Lamm Got tes die Leuch te sein wird. Dar um be darfst du der Ver ge bung
und Rei ni gung dei ner Sün den und der Er neu e rung dei nes Geis tes und dei ‐
ner Sin ne durch das Lie bes op fer und die Auf er ste hung Chris ti, wenn du ge ‐
rei nigt und ge hei ligt, Got tes- und Chris tus ge mein schaft im glücks eli gen
drin nen er le ben willst. Willst du das? Wol le es! Denn du selbst kannst dich
we der rei ni gen noch hei li gen; du kannst nicht aus dei ner Haut fah ren. Al so
brauchst du Er neu e rung von oben her, wenn du einst Got tes An ge sicht
schau en willst.

Die vier te Klas se, die ge nannt wird sind die Mör der. Ah, denkst du, das sind
die Leu te im Zucht hau se und die un term Fall beil en den. Du irrst, denn es
könn te sein, daß die se noch vor dir ins Reich Got tes ein ge hen. Be har ren sie
in ih rer Sün de, so sind al ler dings auch sie „drau ßen“. Aber Mord ist ja viel ‐
mehr als das, was man so ge wöhn lich als selbst ge rech ter, bür ger lich-ehr ba ‐
rer Mensch, der nicht im Zucht haus ge ses sen hat, dar un ter ver steht. Als Je ‐
sus Chris tus in der Berg pre digt die Ge set ze sei nes Rei ches dar leg te, sprach
er es aus: „Ihr habt ge hört, daß zu den Al ten ge sagt ist: Du sollst nicht tö ‐
ten; wer aber ir gend tö ten wird, wird dem Ge richt ver fal len sein. Ich aber
sa ge euch, daß je der, der sei nem Bru der zürnt, dem (ewi gen) Ge richt ver fal ‐
len sein wird.“ (Matth. 5,21). Und die ser Aus s pruch des Meis ters deckt sich
mit dem des Jün gers Jo han nes: „Je der, der sei nen Bru der haßt, ist ein Men ‐
schen mör der, und ihr wißt, daß kein Men schen mör der ewi ges Le ben in sich
blei bend hat,“ al so die ser Men schen „drau ßen“ sein wird (1. Joh. 3,15). Je ‐
sus hat ja auch ein mal ei nen Haß ge lehrt, den man so gar ha ben muß ge gen
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Va ter und Mut ter, Weib und Kind, Brü der und Schwes tern und ge gen sich
selbst (Luk. 14,25.26). Aber die ser Haß rich tet sich nur ge gen die fleisch li ‐
che, gott feind li che, sün di ge Ge sin nung, die sich im un er neu er ten Men schen
ver kör pert, und die zu gleich Eh re und Scho nung für sich for dert und uns
ab hal ten will, Je sus nach zu fol gen. Da gilt es: Wer Va ter und Mut ter, Weib
und Kind, Brü der und Schwes tern und sich selbst mehr ehrt und liebt als Je ‐
sus, der ist Je sus nicht wür dig. Sol cher „Haß“, wel cher der Lie be zu Je sus
ent springt und die Kre a tur vom Stand punk te Got tes aus ta xiert, ist na tür lich
nie mals Mord, son dern im Ge gen teil le bens kräf ti ge er zie he risch wirk sa me
Lie be, not wen di ge Un ter schei dung zwi schen Mensch li chem und Gött li ‐
chem. - Aber es ist ein mil li o nen fa cher Zorn und Haß un ter den Men schen
hei misch, der nicht der Lie be Je sus, son dern der Ei gen lie be und dem Ei gen ‐
nutz des Men schen ent springt und der im mer Mord ist. Um die sen Mord
aus zu üben, braucht man we der Re vol ver, noch Dolch, Knüp pel, Beil, Gift
oder Dy na mit. Hö re zu!

Es gibt ei nen Mord als mör de ri sche Ge sin nung. Er ver gif tet an de ren Men ‐
schen die Le bens lust durch Neid, Haß, Zorn, Ab nei gung, Un ver söhn lich ‐
keit, Rück sichts lo sig keit, Lieb lo sig keit und braucht noch nicht ein mal ein
Wort da bei zu re den. Ge ra de sein bö ses Schwei gen wirkt so si cher tod brin ‐
gend. Wie vie le sol che un heim li che, ei si ge Mör der mö gen hier sit zen! Hast
du noch nie ge haßt und ge zürnt in men schen feind li cher mör de ri scher Ge ‐
sin nung? -
Und es gibt ei nen Mord als mör de ri sches Wor te. Ja ge wiß, man kann Dol ‐
che re den. Es gibt Wor te, die si che rer tref fen als Ku gel und Keu le und ver ‐
hee ren der wir ken als Gift. Hast du noch nie und ge gen nie mand und über
nie mand sol che le bens zer stö ren de, mor den de Wor te ge re det? - Ah, meinst
du, von mei nen Ge dan ken und Wor ten ist noch kei ner ge stor ben! Du irrst,
du weißt nicht, wie viel durch dich in je nen Men schen ge stor ben ist; denn
es gibt auch ei nen Tod, der nicht erst an ge sichts ei nes höl zer nen Sar ges
fest zu stel len ist. Und das Wort Got tes sagt ein fach: wer haßt, ist ein Men ‐
schen mör der. - So dann gibt es ei nen Mord als sün di ge Tat.

Wie vie le Trun ken bol de ha ben Weib und Kind ge mor det, und doch hät te
kein Staats an walt ei ne An kla ge auf Mord er he ben kön nen! Wie vie le Hu rer
und Ehe bre cher sind auch Mör der und lau fen un ge köpft um her in Hoch mut
und Wür den, wäh rend die Op fer ih rer Sün de in Schmach, Not, Elend, Qual,
Krank heit oder im Gra be lie gen! Gott lob! „drau ßen“ sind die Mör der!
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Kannst du dei nem Gott ins An ge sicht schau en? - Auch gibt es ei nen Mord
ge gen das kei men de Le ben, den wohl das Ge setz rich tet, aber den Tau sen de
gar nicht als Mord emp fin den. Wie vie le sol che Mör der und Mör de rin nen
mö gen hier at men! Was er le ben wir in die ser Be zie hung nicht al les in un se ‐
ren Sprech stun den! - Und es gibt ei nen Mord als Ent zie hung der äu ße ren
Le bens mög lich keit. Je de ich süch ti ge Aus beu tung des Men schen durch den
Men schen ge hört hier her, je des mo der ne Mor den auf dem Schlacht fel de der
In dus trie, in Werk stät ten, Fa bri ken, Be trie ben, Gru ben, Berg wer ken oder
drau ßen auf dem Lan de. Wie vie le Mas sen mör der, Le bens mit tel ver teu rer,
Wu che rer und Men schen schin der wer den da ein mal ihr „Drau ßen“ er le ben!
Ge hörst du da zu? Und wenn nun das Wort „Mör der“ so un heim lich viel sa ‐
gend ist, wer möch te da jetzt un ter uns auf ste hen und sa gen, er ge hö re nicht
un ter die Mör der?

Sie he, wie Je sus Chris tus dort zu Be ginn des Neu en Tes ta ments in der
Berg pre digt an Stel le des si nai ti schen Ge set zes die Ge set ze sei nes Rei ches
ver kün digt und die se neu en Ge set ze, die nicht nur die Tat, son dern so gar die
Ge sin nung des Men schen tref fen, wie ei nen Spie gel, ja wie ein -netz, daß
kei ner zu durch sch lüp fen ver mag, auf stellt, so faßt Jo han nes am En de des
Neu en Tes ta men tes das am An fang von sei nem Herrn ge sag te noch ein mal
zu sam men und zeigt die Un er bitt lich keit der Ge bo te Je sus, die das si nai ti ‐
sche Ge setz weit über tref fen, weil sie es er fül len. Da bleibt kei ner un schul ‐
dig. Da bleibt je der „drau ßen“, es sei denn, daß er vor der so en gen Pfor te
des Rei ches Chris ti zu sam men bricht im Selbst ge richt und fort an nur noch
auf Gna de rech net, die al lein auf grund des Sühn op fers Chris ti ihm ge ‐
schenkt wer den kann. Wer da zu be reit ist, der er lebt jetzt die heils ame Ver ‐
set zung vom „ver häng nis vol len Drau ßen“ zum glücks eli gen drin nen, er sei
ei ner der Hun de oder Zau be rer oder ein Hu rer oder Mör der. Bist du da zu
be reit?
Laß dir die nächs te Klas se vor füh ren, der das „Drau ßen“ gilt, und beach te,
wie der In halt der War nungs ta fel im mer un aus weich ba rer und zwin gen der
zu dir re det.

Die nächs te Klas se sind die Göt zen die ner. In mei nem Vor trag über die Fra ‐
ge: Wo nach lohnt es sich zu rin gen? Ha be ich sie aus führ lich zu schil dern
ge sucht. Es sind die Leu te, die ir gend ei nem le ben di gen oder to ten Din ge
mehr die nen als dem ei nen Gott. Al les, was uns von Gott ab zieht, ist ein
Ab gott, ist Ab göt te rei. So, jetzt fra ge dich, wo dein Herz ist! Denn wo dein
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Herz ist, dein Ab gott, dein Göt zen dienst. Al les, was dich bin det und hin dert
auf Er den, das Heil in Chris tus als höchs ten und ein zig blei ben den Schatz
im Glau ben zu er grei fen, ist Greu el der Ab göt te rei. Wie soll ten sol che Leu ‐
te je mals bei Gott sein kön nen, der sei ne Eh re nim mer mehr den Göt zen
gibt! Und wer un ter uns hät te noch nie sol che got tent eh ren de Ab göt te rei ge ‐
trie ben? Schlach te dei ne Göt zen, op fe re dei ne Ab göt ter! Le ge vor dem
Kreuz von Gol ga tha al les nie der, was dir bis her wert vol ler war als Got tes
Lie be in Chris tus! Ge den ke an Lots Weib! Tren ne dich in ner lich von al lem,
was ver gäng lich ist; denn ver gäng li che Din ge ge ben auch nur ver gäng li ches
Glück. Du bist für mehr denn nur Ver gäng li ches be stimmt. Du bist für Je sus
be stimmt; denn auf ihn ist dein gan zes We sen an ge legt. Er ist der Ur he ber
auch dei nes Le bens. Er ist der Zweck auch dei nes Le bens. Und er ist auch
der Er ret ter dei nes Le bens. Denn von ihm und durch ihn und für ihn sind al ‐
le Din ge. Er ist das ewi ge Wort, und oh ne das sel be ist auch nicht ei nes, das
ge wor den ist (Apg. 3,15; Rö mer 11,36 und Joh. 1,3).

Dar um, weil du seit Ewig keit für ihn be stimmt bist, bist du auch in ner lich
so wun der bar tief und un ver lier bar auf ihn ge stimmt. Du und Je sus, ihr bei ‐
de ge hört zu sam men. Dar um wirst du den Ton nicht los, der in dei ner See le
schläft, und der „Je sus“ heißt. Ja wohl, jetzt eben, wenn ich so re de, weiß
ich, daß die ser Ton in dir er zit tert. Sie he, in die sem To ne weht dich der
Frie de Got tes an. Das fühlst du, das weißt du. Wie klein wer den da die Din ‐
ge die ser Welt, die dei ne See le ket ten, dei ne Ab göt ter, die ja nie mals fä hig
sind, die Tie fe dei nes In ners ten aus zu fül len. Nein, nein, du kennst die Lee ‐
re, die bleibt, wenn man dir auch al les gibt, was dei ne Sin ne wün schen. Und
wenn al les Sicht ba re dein wür de und du dei nen Na men auf die Er de und
Ge stir ne schrei ben könn test und dein Mund zu spre chen ver möch te in
jauch zen dem Welt glück: Dies al les ge hört mir! Und ich dich bei sei te neh ‐
men und dich lei se fra gen wür de: Reicht’s aus? Sie he, so wür de der Ton in
dir zu klin gen be gin nen, der auf den Na men Je sus ge stimmt ist, und dei ne
See le, die so lan ge Scha den und Hun ger ge lit ten, wür de ehr lich und arm
auf schrei en müs sen: Es reicht nicht aus! Ich muß den ha ben, für den al lein
ich be stimmt bin! Sie he, dann stür zen die Ab göt ter in den Ab grund, aus
dem sie auf ge stie gen sind, dann be rei tet sich dei ne See le zur Heim kehr ins
glücks eli ge Drin nen der Ge mein schaft mit Chris tus in Gott. - Ge den ke an
Lots Weib und blei be, wenn jetzt die ewi ge Stim me ruft, nicht au ße r halb
des ret ten den Heils im ver häng nis vol len „Drau ßen“! O schau e r li ches Drau ‐
ßen! Es be deu tet ja Ver feh lung dei nes Le bens zwecks, ewi ge Ver feh lung
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dei ner ewi gen Be stim mung, in fol ge des sen ewi gen Man gel, ewi ge Qual,
ewi gen Ver lust, wo „der Wurm nicht stirbt und die Flam me nicht ver lischt“!
Wie kann man da „drau ßen“ blei ben wol len!

Noch ein Wort steht auf un se rer War nungs ta fel. Es ist das letz te Wort an
dich in die ser Stun de. Es heißt „Lüg ner“. „Drau ßen ist je der, der die Lü ge
liebt und tut.“ - Viel leicht hast du bis hier her zu ge hört und ge dacht: die gan ‐
ze Ge schich te geht mich doch ei gent lich we nig an. Ich bin trotz al lem Ge ‐
hör ten doch kein Hund, kein Zau be rer, Hu rer, Mör der, Göt zen die ner; und
ei gent lich ist das al les über trie ben, und im Grun de gibt’s ja gar kein sol ches
schau e r li ches „Drau ßen“. Nun, da ma che dir jetzt weis, was du willst! Der
fran zö si sche Christ und scharf sin ni ge Ma the ma ti ker Pas cal hat ein mal ge ‐
sagt: „Ich bin nicht leicht gläu big ge nug, um un gläu big zu sein.“ Bist du
noch so leicht gläu big und aus man geln der Selbst er kennt nis auch so selbst ‐
ge recht, daß du meinst, die gan ze Ge schich te tref fe dich nicht, gut, so bist
du das al les auf dei ne ei ge ne Rech nung und Ge fahr. In des zieht das war nen ‐
de Got tes wort sei ne Krei se en ger und en ger und schließt hei lig un er bitt lich:
„und je der, der die Lü ge liebt und tut.“
Hier gibt’s kein Aus rei ßen mehr. Wer hat noch nie ge lo gen? Je der hat schon
ge lo gen; denn je der hat schon die Lü ge ge liebt und sie ge tan. Die Men schen
lie ben al le die Lü ge! Und has sen sie die gro be Lü ge hie und da, so lie ben
sie doch al le die fei ne Lü ge; denn sie lie ben den Schein. Ehe der Mensch
sein wah res Sein in Chris tus ge fun den hat, ist sein Le ben vor sich und an de ‐
ren nur Schein, Lü ge. Sich selbst be lügt man, in dem man sich mit den löch ‐
ri gen, un flä ti gen Kleid der Selbst ge rech tig keit schmückt und sich selbst ge ‐
fäl lig dar in nen be wun dert in ein ge bil de tem Hoch mut oder in ein ge bil de ter
De mut und nie den Mut hat, vor sich sel ber wahr zu wer den. Und an de re
be lügt man durch schein süch ti ge Mie nen, Ge bär den, durch Wor te, Klei der,
Mö bel, Le bens hal tung, schein ba res Wis sen und Nicht wis sen, schein ba ren
Reich tum und Schein ba res elend, Re li gi o si tät und Frei geis te rei, kurz das
gan ze Le ben ei ne Lü ge; denn es ist kein wah res Le ben: es ist nicht das Le ‐
ben! Es hat nur den Schein des Le bens; es ist Ko mö die, Lü ge! Ja je des
Exis tie ren in den be trü ge ri schen Lüs ten die ser Welt ist an ge sichts un se rer
Be stim mung für Je sus ei ne ein zi ge Lü ge. Und je der Ver such, das gren zen ‐
lo se De fi zit ei ner je sus lo sen Exis tenz durch al ler lei Auf wand und Schein
aus fül len zu wol len, ist nur ei ne gren zen lo se Lü ge. Wer hat in die sen Au ‐
gen bli cken den Mut, „Ja“ hier zu zu sa gen? Nur sol chen kann ge hol fen wer ‐
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den. Ers te Bedin gung, dem „Drau ßen“ zu ent flie hen, ist, auf rich tig ein zu se ‐
hen, daß man oh ne Er neu e rung un se res Da seins durch Je sum schon „drau ‐
ßen“ ist. Denn das ist das Ver häng nis vol le die ser War nungs in schrift jetzt
schon, daß sie dir zeigt, wer und wo du in Got tes Au gen nicht erst ein mal
sein wirst, son dern schon bist. Al so heißt es auch jetzt schon ent flie hen.
Dem „Drau ßen“ ent flie hen, heißt aber der Lü ge, dem Schein, dem Be trug,
dem Nicht sein ent flie hen. Das kön nen nur die, die auf hö ren, die Lü ge zu
lie ben, näm lich das je sus lo se Da sein als elen des Schein le ben has sen und
ab wer fen wol len. Willst du das? Auf rich ti ges Wol len ist das Sprung brett
zum Glau ben. Je der, de aus der Wahr heit ei nes auf rich ti gen Wol lens ist, der
hört die Stim me des Kö nigs der Wahr heit, und die Wahr heit, Je sus selbst,
wird ihn frei ma chen von der Lü ge. Er er lebt die Ver set zung vom „ver häng ‐
nis vol len Drau ßen“ zum glücks eli gen Drin nen.

Je ne ver lo ge nen See len aber, die al le zeit der Wahr heit wi der ste hen, weil sie
aus dem Va ter der Lü ge, aus dem Teu fel sind, der in der Wahr heit nicht be ‐
stan den, weil kei ne Wahr heit in ihm ist. (Joh. 8,44), de ren und ihres Va ters
Ur teil lau tet: „Drau ßen!“ Wie in ei nem hei li gen gött li chen Weh ist von ih ‐
nen vor aus ge sagt: „Und sie ta ten nicht Bu ße von ihren Mord ta ten, noch von
ihren Zau be rei en, noch von ih rer Hu re rei, noch von ihren Dieb stäh len,“ das
heißt, von ih rer ei nen le bens gro ßen Lü ge (Off. 9,21).
Wo hin neigt sich dein Herz, Men schen kind? Die War nungs ta fel ist zu En de
ge le sen, durch die Gott in die ser Stun de zu dei ner See le re den woll te. Er
woll te zu dir re den von sei ner Hei lig keit, die un er bitt lich al les Un hei li ge
aus ih rer Nä he aus schließt. Und er woll te zu dir re den von sei nem Er bar ‐
men, das und im Blu te Chris ti rei nigt und hei ligt und fä hig macht für die
ewi ge Ge mein schaft mit ihm, dem eben so Barm her zi gen als Hei li gen. Was
nun? Drin nen im Rei che der Gna de durch Chris ti Blut, ver söhnt und in
freu de- und frie de rei cher Ge mein schaft mit Gott, oder „drau ßen“, au ße r ‐
halb der Er lö sung, au ße r halb ewi ger Le bens ge mein schaft mit Chris tus in
Gott, au ße r halb des wah ren, des ewi gen Le bens? - Die Wahl ist dei ne Sa ‐
che.

Sie he, es bleibt dir nicht an de res üb rig; denn da zu bist du in die se Stun de, ja
über haupt ins ir di sche Le ben ge kom men: du mußt wäh len! Denn das ist
dei ne ein zi ge Frei heit. So be nut ze denn die se Frei heit recht, in dem du
wählst, durch den dir die se Frei heit ge schenkt ist. Ent flie he dem „Drau ßen“,
in dem du fliehst in Je su Ar me!
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Aber was du auch tun magst, es bleibt da bei: Got tes ret ten de Lie be in
Chris to hat dich heu te vor die se War nungs ta fel ge stellt. Du hast wohl oder
übel ihren In halt le sen müs sen. Du wirst den ge richts erns ten klang des War ‐
nungs ru fes „Drau ßen“ nie mehr los wer den. Jäh wird er dich wach schrei en
aus dem Tau mel der Sün de in kom men den Ta gen und Näch ten. Und wenn
dei ne Selbst si cher heit längst wie der auf fes ten Bei nen zu mar schie ren
scheint, so wird der ge hör te War nungs ruf hin ter ihr her ei len, plötz lich an
ihr em por sprin gen und ihr ins Ohr schrei en: „Drau ßen!“ Und wenn einst
das grel le Licht der Ewig keit durch das dunk le To des tor in dein bre chen des
Au ge fällt, dann wird wie ein Si gnal das Welt ge rich tes von drü ben her dich
der ruf be grü ßen: „Drau ßen!“

Aber sie he, du bist ge warnt!
Dar um er gib dich jetzt Je sus, dei nem Er ret ter, und in sei nen Ar men bist du
ge bor gen vor dem „ver häng nis vol len Drau ßen!“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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